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Wannsee-Konferenz-Teilnehmer Dr. Alfred Meyer und seine Verbindung zu Beckum

Der Gemeinderat
will den Gauleiter
als Ehrenbürger

tragte für die Stadt Beckum,
ebenfalls an dieser Sitzung teil-
nahm. Bürgermeister Schröder
erläuterte, dass der Wunsch nach
dieser Ehrung ihm von Beckumer
Bürgern vorgeschlagen worden
sei, da sich der Gauleiter um die
Zementindustrie „in hohem
Maße“ verdient gemacht habe.
Die Aussprache über diesen Vor-
schlag ergab den historischen
Protokollen zufolge ein durchweg
positives Stimmungsbild der an-

wesenden Mitglie-
der des Gemeinde-
rats.

So wurde die
„persönliche Initia-
tive“ des Gauleiters
hervorgehoben, der
„wiederholt“ bei
verschiedenen Be-
hörden in Berlin
sich für die Ze-
mentindustrie
Beckums eingesetzt

habe. Auch, dass der Verlauf der
Autobahn so nah an Beckum vor-
bei erfolgt war, sei auf Vorschlag
des Gauleiters hin festgelegt wor-
den. Der Gemeinderat beschloss
daher „einmütig“ diesem Vor-
schlag zuzustimmen.

Außer der Ehrenbürgerschaft
für den Gauleiter war bereits im
öffentlichen Teil der gleichen Sit-
zung beschlossen worden, mehre-
re Straßen in Beckum „im Hin-
blick auf die geschichtlichen Er-
eignisse des Jahres 1938“ umzu-
benennen.

So erhielt unter anderem die
Oststraße die neue Bezeichnung
Ostmarkstraße, was auf die Ein-
gliederung Österreichs in das
Deutsche Reich verwies. Es war
als Propagandacoup gedacht.

Beckum (löp/cd). Vor 80 Jah-
ren, genauer am 20. Januar 1942,
kam die Wannseekonferenz zu-
sammen, um die systematische
Ermordung von Millionen von Ju-
den zu planen. Einer der 15 Teil-
nehmer war Dr. Alfred Meyer, sei-
nerzeit Leiter des hiesigen Gaus
Westfalen-Nord. Er pflegte eine
enge Beziehung zu Beckum.

Die Bindung war so eng, dass
am 30. März 1939 in der Gemein-
deversammlung,
dem damaligen dem
Gemeinderat, be-
schlossen wurde, den
Gauleiter Dr. Alfred
Meyer zum Ehren-
bürger der Stadt
Beckum zu ernen-
nen. Dieser Be-
schluss ist im Proto-
kollbuch des Ge-
meinderats festge-
halten, welches im
Kreisarchiv Warendorf liegt und
für jeden Bürger einsehbar ist.

Erstmals veröffentlicht wurde
dieser Beschluss in dem Buch
„Stadt Beckum. Ereignisse und
Entwicklung in 750 Jahren […],
Beckum 1974“ von Egon Ahlmer.

Wie aus den Protokollen her-
vorgeht, hatte den Vorschlag zur
Ernennung der zu diesem Zeit-
punkt neue Bürgermeister von
Beckum, Wilhelm Schröder, unter
Punkt drei der Tagesordnung in
den nicht-öffentlichen Teil der
Sitzung des Gemeinderats einge-
bracht. Schröder war erst seit
dem 2. Dezember 1938 Bürger-
meister von Beckum und ein
überzeugter Nationalsozialist.
Kein Wunder, dass Hugo Scheif-
hacken, der NSDAP-Kreisbeauf-

Zeigte sich in der Region: Gauleiter Dr. Alfred Meyer (Mitte, in Uniform) bei einer Besichtigung des Dr.-Oetker-Werkes in Bielefeld im März
1937. Foto: Imago Images/Dr. Oetker

Gauleiter Dr. Alfred Meyer schenkt in Beckum Zementarbeitern Kaffe ein. Das Foto stammt aus dem Buch
„Mit der Partei vorwärts! Zehn Jahre Gau Westfalen-Nord“ von Gaupresseamtsleiter Arno Schröder.

„Die Glocke“ berichtet über
Besuche der Zementwerke

1932 und einmal 1937. Über die-
sen letzten Besuch liegt ein aus-
führlicher Bericht in der „Glo-
cke“ vom 4. März 1937 vor. An-
geblich sprach der „Mann, dem
Beckum so viel zu verdanken hat,
der das wiederaufbaute, was ein
ten Hompel zerschlug“, vor
3000 Beckumern. Mit ten Hompel
ist hier Rudolf ten Hompel ge-
meint, der ehemalige Vorstands-
vorsitzende der Wicking´schen
Portland-Zementwerke. Dieser
größte Zementkonzern Deutsch-
lands in den 1920er Jahren wurde
im Zuge der Weltwirtschaftskrise
von Dyckerhoff 1931 übernom-
men. Zahlreiche Beckumer Ze-
mentwerke wurden stillgelegt
und die Arbeiter entlassen. In sei-
ner Rede streifte Gauleiter Meyer
die Zementindustrie aber nur
kurz in einem Satz.

um sich vor Ort ein Bild von der
Zementindustrie zu machen. Er
traf dort Vertreter der Gemein-
den, der Parteibehörden und der
Zementindustrie. Gauleiter Mey-
er setzte sich daraufhin in Berlin
für das Beckumer Zementrevier
ein und der Region wurden mehr
Tageskontingente zugewiesen.
Der Beckumer Bürgermeister
Jütten dankte dem Gauleiter da-
für öffentlich bei der ersten Rats-
herrensitzung im Januar 1935.

Auf Meyers Initiative wird auch
in einem Artikel der „Glocke“
vom 26. Mai 1936 hingewiesen.
Bei der feierlichen Wiederinbe-
triebnahme des Zementwerks
Friedrichshorst besuchte Gaulei-
ter Alfred Meyer am 25. Mai mit
großem Gefolge Neubeckum.

Er war auch noch weitere Male
in Beckum. Im „Superwahljahr“

Beckum (löp). Doch was hatte
Gauleiter Meyer eigentlich kon-
kret mit Beckum zu tun gehabt?
Über seine „persönliche Initiati-
ve“, von der im Gemeinderatspro-
tokoll gesprochen wird, in Bezug
auf die Zementindustrie Beckums
und bei der Linienführung der
Autobahn liegen bisher noch kei-
ne Untersuchungen vor.

Es gibt aber einen Nachweis in
den städtischen Akten, dass 1934
„durch das Einwirken von Partei-
instanzen“ die Beckumer Ze-
mentbetriebe im Sommer deut-
lich mehr produzieren durften als
in den Jahren zuvor, was die Ar-
beitslosigkeit in der Stadt zu sen-
ken half. Aus weiteren Artikeln
„Der Glocke“ aus dem Jahr 1934
geht hervor, dass Gauleiter Meyer
1934 zweimal in Beckum und
Neubeckum-Ennigerloh weilte,

Parteikarriere und hohe Ehren in Ahlen
Beckum (löp/cd). Alfred Meyer

wurde 1891 in Göttingen geboren
und lebte seit 1901 in Soest. Im
Ersten Weltkrieg war er Offizier
und erlebte die Kämpfe an der
Westfront. Nach der Rückkehr
promovierte er in Staatswissen-
schaften, wurde 1928 selbst poli-
tisch aktiv und trat der NSDAP

bei. Dort machte er schnell Kar-
riere, vom Ortsgruppenleiter stieg
er zum Bezirksleiter Emscher/
Lippe auf und war seit 1930 bis
zum Ende des Dritten Reiches
Mitglied des Reichstags.

1931 wurde er Gauleiter für den
zu diesem Zeitpunkt neugeschaf-
fenen Gau Westfalen-Nord, 1938

sogar Oberpräsident Westfalens –
somit fiel auch Beckum in seinen
Verantwortungsbereich.

In seiner Tätigkeitszeit ist die
Würdigung im Beckumer Gemein-
derat kein Einzelfall. In Ahlen
wurde bereits per Beschluss des
Magistrats vom 21. September
1933 der Marktplatz in „Alfred-

Meyer-Platz“ umbenannt und der
Gauleiter zum Ehrenbürger der
Stadt ernannt. Dies wohl für sei-
nen Einsatz für den Fortbestand
der Zeche „Sachsen“ in Heesen,
damals noch zum Kreis Beckum
gehörig. Das Leben Meyers endete
am Kriegsende abrupt: Im April
1945 beging er Selbstmord.

Als Teilnehmer der
Wannsee-Konferenz

reits vor der Wannsee-Konferenz
war Meyer über die geplante Ver-
nichtung der Juden gut informiert
und hatte darüber mit Reinhard
Heydrich gesprochen. Meyer war
hierbei besonders radikal und
drängte auf einen schnellen Be-
ginn der „Endlösung der Juden-
frage“.

Dies spiegelt auch das Wann-
see-Protokoll wieder. Meyer war
ein überzeugter, radikaler Antise-
mit, der am liebsten jeden umge-
bracht sah, der auch nur äußer-
lich einem Juden glich, so wie sich
die NS-Propaganda ihn vorstell-
te. Historiker Dr. Heinz-Jürgen
Priamus urteilte über Meyer
2017: „Alfred Meyer muss […] als
nationalsozialistischer Verwal-
tungsmassenmörder und Mensch-
heitsverbrecher bezeichnet wer-
den.“

Beckum (löp). Als Ständiger
Vertreter des Reichsministers für
die besetzten Ostgebiete war Al-
fred Meyer vom protokollarischen
Rang her die höchste Person unter
den 15 Männern, die an der
Wannsee-Konferenz teilnahmen.

Er saß dort für seinen Chef Al-
fred Rosenberg, dem wichtigsten
NS-Parteiideologen und Minister
für die besetzten Ostgebiete. Ro-
senberg und Meyer kannten sich
seit 1930. Meyer hatte für Rosen-
berg Propagandafahrten ins Aus-
land unternommen. Als 1941 das
Ministerium für die besetzten
Ostgebiete gegründet wurde, hol-
te Rosenberg Meyer wohl als
„Macher“ ins Ministerium.

Meyer selbst sah sich durch sei-
ne Ämter als Gauleiter und
Reichsstatthalter anderen Staats-
sekretären als überlegen an. Be-

Verfilmt wurde die Wannsee-Konferenz jüngst vom ZDF. Diese Film-
szene zeigt eine der Besprechung mit (v. l.) Dr. Eberhard Schöngarth
(gespielt von Maximilian Brückner), Dr. Josef Bühler (Sascha Nathan),
Dr. Georg Leibbrandt (Rafael Stachowiak), Dr. Alfred Meyer (Peter
Jordan), Adolf Eichmann (Johannes Allmayer), Ingeburg Werlemann
(Lilli Fichtner) und Heinrich Müller (Jakob Diehl). Foto: dpa

Wurde der Beschluss
nie umgesetzt?

Fehling.
Möglich wäre es, dass nach dem

Krieg entsprechende Dokumente
entfernt wurden, aber auch, dass
die Umsetzung des Beschlusses zu-
nächst verschoben und dann we-
gen dem Ausbruch des Krieges fünf
Monate später nicht durchgeführt
wurde. „Glocke“-Leser Heinz-Wil-
li Schrulle hat in einem Leserbrief
angeregt, dass die Verwaltung rea-
gieren sollte, „um dieses dunkle
Kapitel der Stadtgeschichte aufzu-
arbeiten“, wie Schrulle schreibt. Er
nennt das Beispiel der Stadt Bü-
ckeburg, die Meyer aus der Liste
der Ehrenbürger gestrichen habe.
Da die Ernennung zum Ehrenbür-
ger unklar zu sein scheint, bestün-
de ebenfalls die Möglichkeit, dass
der Stadtrat den Beschluss von
1939 offiziell aufhebt, um sich klar
zu distanzieren.

Beckum (löp). Doch es gibt
Zweifel, ob der Gauleiter wirklich
zum Ehrenbürger Beckums wurde.
Zwar steht der Beschluss im oben
erwähnten Protokollbuch, doch
fehlt bisher der Nachweis, dass der
Beschluss auch wirklich umgesetzt
wurde.

„Die Glocke“ berichtete in den
folgenden Ausgaben nach der ent-
scheidenden Gemeinderatssitzung
zwar über die Straßenumbenen-
nungen, erwähnt die Ehrenbürger-
schaft, die ja auch im nicht-öffent-
lichen Teil der Sitzung beschlossen
worden war, aber mit keiner Silbe.
Im Kreisarchiv Warendorf liegt
eine Akte die den Titel „Ehrenbür-
ger der Stadt Beckum“ trägt. Doch
diese Akte enthält nur Dokumente
zu den drei Ehrenbürgern vor 1933:
Dr. Heyne, Amtmann Brüning und
dem ehemaligen Bürgermeister
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